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Mit 
65tes Stuͤck. Freitag, 


Halle. 


Von D. Baumgartens theologiſchen 
Streitigkeiten iſt nunmehr auch auf etlichen 
Alphab. in 4, der dritte und letzte Band, durch 
Herrn D. Semlers Bemuͤhung herausgegeben. 
Da ein fo weitläuftiges Werk keine ausführliche Ans 
zeige für diefe Zeitung möglich macht: fo wollen wir 
blos eins und das andere von der hiſtoriſchen 
Einleitung des Herrn D. Semlers, worin 
er bisher die Meynungen der Kirchenvaͤter von dogs 
matiſchen Wahrheiten geſammlet hat, anmerken. 
In dem gegenwartigen Abſchnitt behandelt er das 
Ate bis zum ſiebenten Jahrhundert, und erörtert die 
Lehren, ſowohl der griechiſchen als lateiniſchen 
Schriſtſteller. Von denen erſtern urtheilt der H. 
D. S. daß es ihnen an gnugſamer Gelehrſamkeit, 
zuweilen auch gar an Ehrlichkeit und rechtſchaffenen 
Weſen beſonders gegen die Arianer gefehlt hat. Er 
deckt viele ihrer ſchlechten Beweiſe gegen dieſe Ketzer 
auf, und nimt ſehr oft mit etlichen Worten eine 
beißende Vertheidigung der Arianer, wenigſtens we— 
gen ihrer ausgeſtandnen Verfolgungen über ſich. 
Wir geſtehen hiebey, daß wir keine Stelle gefunden 
haben, worin Herr S. ihren Lehrſätzen einen uber 
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wiegenden Beyfall gegeben hätte, Er tadelt hie 
und da den Eunomius; und ſetzt den Hauptirr⸗ 
thum der Arianer nur darin, daß ſie die Art der 
Zeugung des Sohnes Gottes, nicht wie die Nicki; 
fche Vaͤter, oder altkatholiſche Kirche beſtimmen wol⸗ 
ten. In der 6gften Anmerkung ſagt er: Die 
Arianer hatten eine ſchaͤrfere und geläufigere Erkent⸗ 
niß von der Einfachheit des hoͤchſten Weſens, als 
Athanaſius; daher hatten ſie, den Widerſtand im 
Gewiſſen, daß ja Gott nicht oy Seges ſeyn konnte.“ 
Athanaſius, Euſebius, und Baſilius haͤlt 
H. S. für unerhebliche Leute, und heftet ihnen da; 
bey die groͤſte Unwiſſenheit auf den Ermel. Oft 
muß ein biſchoͤflicher Stolz die Quelle ihrer Streis 
tigkeiten geweſen ſeyn; und aus einigen Ausdrücken 
des Euſebius ſoll man gar die platoniſche Lehre 
errathen koͤnnen. 


Weil uns recht demuͤthige und dem Sinn unſers 
Eriöfers gemäße Grundfage antreiben, fo manches 
zu verſchweigen, welches wir hier ſonſt mit Fug und 
Beyſtimmung theologiſcher Kunſtrichter, aus den 
Anmerkungen des H. D. S. zu deſto behutſamerer 
Leſung ſeiner Meynungen und Schoosgedanken ſa⸗ 
gen koͤnnten: ſo erſuchen wir nur alle die, die dieſe 
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hiſtoriſche Einleitung in Haͤnden haben, daß ſie die 
darunter geſetzte Anmerkungen mit eben ſo viel 
Sorgfalt und Kritik, als den Text ſelbſt durchleſen 
mögen. Sie werden bey einigen derſelben, 5. E. 
Anmerk. 256. 264. 361. 363. 379. 429. 438. 
Stoff genug zu betruͤbten Gedanken ſammlen kön, 
nen. Wir dringen zwar unſre Einſichten niemanden 
auf; ſo wie aber H. S. die Kirchenvater ganz frey 
beurtheilt, ohne daß fie ſich verantworten oder var 
chen koͤnnen; eben ſo muͤſſen wir auch, wenn wir 
dem Begrif der Anzeige eines Buchs nicht entgegen 
handeln wollen, unſre freye Muthmaßung von dem 
H. D. hier aͤußern, ohne die Helfte von alle dem 
zu ſagen, was wir ſagen koͤnnten, oder was andre 
von ihm auf ihrer Studierſtube denken. So viel 
uns einleuchtet, ſo ſcheint der H. D. zwar kein 
Feind der rechtglaubigen lutheriſchen Lehre von der 
H. Dreyeinigkeit zu ſeyn; allein er ſcheint uns auch 
gar nicht eine gewiſſe vollſtaͤndige und geſetzte Ueber; 
zeugung von der Beſtimmung und Wichtigkeit die⸗ 
ſer Hauptlehre zu haben. Mit großem Erſtaunen 
haben wir daher in der 379ſten Anmerk. geleſen: 
daß die Lehre von der Dreyeinigkeit, und andere 
hiſtoriſche Sachen (mit Erlaubniß! iſt die Lehre 
alſo kein Dogma, ſondern Hiſtorie 2) von Chriſto 
und denen Apoſteln nicht auf eine allgemeine vor⸗ 
ſchriftliche Weiſe anbefohlen ſey; ſondern ſie haben 
nur zur moraliſchen Sinnesaͤnderung und zur Ver⸗ 
ehrung Gottes die Menſchen aufgefordert. Dies 
ſer Semleriſchen Anmerkung wollen wir nur 
das Eine entgegenſetzen, daß der Befehl Chriſti, 
alle Völker zu lehren und zu taufen im Namen 
des Vaters, des Sohnes und des H. 
Geiſtes allen Lehrern aufgegeben ſey, und zus 
gleich einſchließe, daß fie denen, die getauft werden, 
auch zugleich den Begrif, das Weſen und den Nas 
men dieſer drey Perſonen bekannt machen, und mit 
eben der Strenge, als die Taufe ein Glaubensartis 
kel iſt, auch die Lehre derer drey Perſonen, auf die 
wir getauft werden, — ihnen entdecken ſollen. Die; 
fe wenige Anzeige ſtoͤßt die unexegetiſche und gewiß⸗ 
ſenloſe Meynung des Herrn D. S. ganz und gar 
um. — — Ferner ſo kann man auch daraus kein 
gutes Vorurtheil fär den H. D. faſſen, daß er fo oft 
die Abſicht der Religion eine blos moraliſche nennt; 
hingegen zu verſtehen giebt, daß die übrigen geheim 
nißvolle Lehren derſelben nur blos fuͤr Lehrer und 
für geuͤbtere noͤthig ſey. Ja die arianiſche Lehre, 
die man ſchon im Philo fände, ſey noch älter, als 
die katholiſche; und daher muͤſte man die Lehre von 
der Dreyeinigkeit, nicht als eine von allen anzuneh⸗ 
mende Lehre einem jeden Menſchen aufdringen; 
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und gewiſſenhaften Ueberzeugung uͤberlaſſen. Es 
iſti wohl nothwendig, aus ſolchen Gedanken, den H. 
D. S. für ſehr gleichguͤftig in dieſer Lehre zu hal⸗ 
ten. Welcher Schuͤler aber koͤnnte alsdenn einem 
Lehrer trauen, wenn ein ſolches Principium bey 
dogmatiſchen Vorträgen herrſchend würde? Wenn 
ein jeder nach eigner Ueberzeugung denken kann, 
was er will: ſo haben wir endlich alle Recht, und 
ein jeder kann vielleicht auch Unrecht haben. Zwar 
glaubt H. S. daß jene Hauptlehre unter uns auf 
beſſern hermenevtiſchen Regeln, als ehemals be— 
ruhe: allein er ſelbſt hat noch keine Probe gegeben, 
nach dieſen Regeln den Beweis zu führen, fondern 
nur, die gewoͤhnliche Beweiſe zu entkraͤften. Die 
uͤbrige zufällige Meynungen des H. D. die wir hie 
und da gefunden, z. E. die, von wengioy, und die 
viele Sticheleyen auf gewiſſe aſcetiſche Anſtalten, 
ſind gegen jene Gedanken ſehr unerheblich. Allein 
wer wird ſich deshalb in einen weitlauftigen Streit 
einlaſſen, da ſelten durch Streitigkeiten dieſer Art 
etwas gewonnen wird. Wir wollen alſo nur noch 
mit wenig Worten des zwoten Abſchnitts von denen 
lateiniſchen Schriftſtellern gedenken. Auguſti⸗ 
nus, Hieronymus und Neſtorius werden 
gezuͤchtiget und loßgelaſſon. H. S. laͤßt uͤberall viel 
Neigung fuͤr den Pelagius blicken, welches wie 
gar nicht übel ausgelegt wiſſen wollen. Es iſt nur 
dies die Meynung des H. D. daß dem Pelagius oft 
zu viel geſchehen, und er je zuweilen unrecht vers 
ſtanden ſey. Er wird verworfen, weil er ſich den 
Biſchoͤfen nicht unterwerfen wolte. Auguſtinus 
wird uns als ein Ignorant und Dummkopf beſchrie⸗ 
ben, der nicht im Stande war, ein griechiſch Buch 
zu leſen. Auf dem Concilio zu Epheſus ſoll eine 
unchriſtliche Art geherrſcht haben. Eben da wir am 
Schluß des Werks leſen, faͤllt uns die allerletzte, 
nemlich die 523ſte Anmerk. in die Augen. H. S. 
redet darin von einem Ausdruck des Cyrillus, der 
geſagt haben fol: Tod Gottes. Tod Gottes, 
iſt nach Hrn. S. ein unbibliſcher Ausdruck, und eine 
kirchliche Aeſthetik, die in Homilien und Deklama⸗ 
tionen gewöhnlich geworden, und die doch nicht den 
geringſten Einfluß zur Nachahmung Chriſti, und eis 
nem rechtſchaffenen Wandel hat. Wir merken bey 
dieſem Semleriſchen letzten Nachhall nur folgendes 
an. Zuevſt ſtehet im Text des Cyrillus nicht Halver 
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folglich hat H. S. dieſe Worte verdrehet. Geſetzt 
aber, die Worte ſtuͤnden auch da, was wil denn der 
Mann damit haben, daß der Ausdruck unbibliſch 
ſey? Iſt denn nicht aus der Lehre von der com- 
municatione idiomatum oſt genung dieſer Ausdruck, 
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den auch lutheriſche Lehrer gebraucht haben, gerettet 
worden? Steht nicht Ap. Geſch. 20, 21. Gott 
hat durch fein eigen Blut feine Gemeine ew 
kauft? und 1 Joh. 1, 7. Das Blut des Sohnes 
Gottes macht uns rein? Wenn Blut des Sohnes 
Gottes bibliſch iſt, fo wird der Tod des Sohnes 
Gottes nicht unbibliſch ſeyÿn. Denn die heilige 
Schrifiſteller ſetzen oft ein Wort fürs andre, als 
Ebr. 9, 22. weil der Tod auf Vergießung des Bluts 
erfolgte. Und warum ſoll dieſer Ausdruck nicht zur 
Nachahmung Chriſti reitzen. Wenigſtens reitzt er 


Berlin, den 10. Aug. 

Se. Majeſtat der Koͤnig, haben aus landesherr⸗ 
licher Macht und Hoheit der evangeliſchlutheriſchen 
Gemeinde zu Leer in Oſtſriesland, gegen Erlegung 
eines Aequivalents an dortige evangeliſchreformirte 
Gemeinde, welcher bisher die Jura für das Geläu— 
te von allen Einwohnern indiftincte zugeſtanden, aller⸗ 
gnädigſt zu concediren geruhet: daß ſelbige an ihre 
Kirche einen neuen Thurm anbauen, auch dieſen mit 
eignem Gelaͤute für ſich und ihre Poſterität nach 
Gutfinden verſehen, und die davon fallende Jura zu 
eignem Vortheil emploiren koͤnne. Am Donnevftage 
ſind Se. Koͤnigl. Hoheit, der Prinz Heinrich, mit 
Dero Gefolge, nach dem Luſtſchloß Reinsberg adger 
gangen. Was während dem Aufenthalt Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Prinzen Heinrichs, zu Dresden vorge 
fallen, iſt folgendes: Des Prinzen Heinrichs von 
Preußen Koͤnigl Hoheit kamen am 29ſten Juli, des 
Abends nach 7 Uhr zu Dresden an, und wurden 
von dem Churfuͤrſtlichen Hofe mit den groͤßten Freu 
densbezeugungen empfangen. An demſelben Abend 
wurden auf dem Schloßſchauplatze, in Gegenwart 
Sr. Koͤnigl. Hoheit, des Prinzen Heinrichs, und 
des ganzen Hofes, die beyden Stucke, Cenie, und 
les mœurs du tems, aufgefuͤhret. Des folgenden 
Tages, als am Zoften, war groß Concert, wobey 
Ihro Koͤnigl. Hoheit, die Churfuͤrſtin, zu verſchie⸗ 
denen malen ſungen. Den Z3uſten beſahen Se, 
Koͤnigl. Hoheit, der Prinz Heinrich, in Begleitung 
des Herrn Adminiſtratoris und des Prinzen Carls 
Koͤnigl. Hoheiten, des Vormittags, die Bildergalle⸗ 
vie, des Abends ward auf dem Schloßſchauplatz die 
franzoͤſiſche Comoͤdie, les trois Sultanes, aufgeführt. 
Am erſten verfügten ſich die hohen Herrſchaften des 
Abends en Domino und en Maſque de Caradteres, 
nach dem Theater, wo erſtlich Melanide, nachgehends 
le Magazin des Modernes aufgeführt wurden: nach 
geendigter Comoͤdie begab ſich der Hof nach dem 
Schloß zuruͤck, wo geſpeiſet wurde, und nach aufge⸗ 
hobener Tafel verfügten ſich die Herrſchaften wieder; 
um nach dem Theater, wo der Ball en Maſque am 
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den Glauben an Chriſtum, auf den wir gewieſen 
ſind. Aus dem Glauben, daß Gottes Sohn fur 
uns geſtorben ſey, folgt Liebe, Nachahmung, Tu⸗ 
gend, Verbindlichkeit und Uebung der Gottſeligkeit. 
— Wir wollen hier ſchließen, und freuen uns, daß 
es noch andre Gottesgelehrte giebt, die von denen 
Kirchenvötern ang guten Grunden beſſere Gedanken 
haben, wie noch neulich der Herr D. Cotta zu 
Tubingen, gezeigt hat. Koſtet in der Kanterfcher 
Buchhandlung hier wie auch in Elbing und Mitau 
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gieng, und bis an den andern Morgen dauerte. Um 
9 Uhr fruͤh, am gten Auguſt, reiſeten des Prinzen 
Heinrichs Königls Hoheit wieder von Dresden ab. 
Vor Hoͤchſtderoſelben Abreiſe wurden Sie in Ders 
Zimmer von Sr. Durchlaucht, dem Churfuͤrſten, 
und von des Herrn Adminiſtrators und Prinzen 
Carls Koͤnigl. Hoheiten, beſuchet, und von Denen⸗ 
ſelben bis an den Wagen begleitet. In Großenhayn 
fanden des Prinzen Heinrichs Koͤnigl. Hoheit vor 
dem Haufe, wo Hoͤchſtdieſelben abzutreten geruheten, 
eine Grenadiercompagnie von dem dort ſtehenden 
Prinz Antonſchen Regiment unterm Gewehr, und 
die zu Elſterwerda und Sonnenwalde ſtehende Eftas 
drons Cavallerie waren bey Ankunft Sr. Königl,Hor 
heit en Parade ausgerückt. 

Am Dienſtage gegen Mittag, machte der hieſige 
hohe Adel, und die hieſigen und fremden Miniſter, 
die Cour bey] Sr. Koͤnigl. Hoheit, dem Prinzen 
Heinrich, wegen Dero gluͤcklichen Zuruͤckkunſt. Get 
ſtern des Abends, war bey Sr. Koͤnigl. Hoheit, dem 
Prinzen Heinrich, groß Soupee und Ball paree, wo⸗ 
bey die Zimmer Dero Palais auf das herrlichſte er⸗ 
leuchtet waren. Bey dieſem Ball befanden ſich Ihrs 
Majeſtaͤt, die Königin, Ihre Koͤnigl. Hoheiten, die 
hier befindliche Prinzen und Prinzeßinnen des Koͤs 
nigl. Hauſes, und viele Standesperſonen beyderley 
Geſchlechts. 

Erlangen, den 27. Jul. 

Herr Johann Chriſtian Arnold, Prof. der Philo⸗ 
ſophie und Mathematik allhier, iſt den ten Juli 
im 44ften Jahre feines Alters verſtorben. Er war 
aus Weiſſenfels gebuͤrtig, und hatte in Jena und 
Leipzig ſtudirt; an dem letzten Ort beſonders die 
Mathematik. In zwey allhier vertheidigten Diſpu⸗ 
tationen, de viribus vivis earundemque menfura, hat 
er die Geſchichte dieſer Streitigkeit mit vieler Eins 
ſicht erzähle. Man hat auch von ihm eine wohlges 
rathene deutſche Ueberſetzung von Bonnets Werke, 
vom Nutzen der Blatter bey den Pflanzen, und ans 
dere Arbeiten, 
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Hamburg, den 6. Aug. 

Aus Haarburg iſt die klägliche Nachricht eingelaus 
fen, daß am aten dieſes Se Excellenz, der Koͤnigl. 
Großbritanniſche und Churfuͤrſtl. Braunſchweigluͤne⸗ 
burgiſche Oberlanddroſt und Oberjaͤgermeiſter, Hr. 
Graf von Schulenburg, durch einen von einer un— 
ſchuldigen Hand auf ihn geſchehenen ungluͤcklichen 
Schuß ums Leben gekommen ſey. Sein Verluſt 
und ſeine Todesart muͤſſen allen denen, welche die 
ungemeinen Verdienſte und den vortreflichen Char 
racter des Hochſeligen gekannt haben, hoͤchſt empfind; 
lich fallen. 

Donauſtrom, den 24. Julii. 

Den 18ten Julii iſt die Durchl. Erzherzogin In; 
fantin zu Genua angelanget, und die Uebergabe an 
des Kaiſerl. Koͤnigl. Gevollmaͤchtigten, Grafens von 
Roſenberg Excellenz, mit gewöhnlichen Ceremoniel 
geſchehen. 

Stockholm, den 23. Julii. 

Da man der Meynung iſt, daß der Cours declinis 
ren muß, wenn der Stock des repreſentirten Geldes 
kleiner wäre; fo dürfte die Banque naͤchſtens auf 
Verordnung der Reichsſtaͤnde zur Verkaufung aller 
bey ihr verſetzten Immobilien ſchreiten; obgleich 
man auf der andern Seite auch gar wohl das Ineon⸗ 
veniens einfiehet, daß viele Eigenthuͤmer den Antheil, 
ſo ſie an ſolchen nach dem Einkaufpreiſe, und in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die von ihnen gemachte Meliorationen, noch 
haben, verlieren duͤrften, ſintemalen das baare Geld 
ſehr rar iſt, und nicht ein jeder, ſo noch klingende 
Münze hat, adeliche Guter kaufen darf. Das Eis 
ſencomptoir ſoll, wie man ſagt, ebenfals eingehen, 
denn wenn gleich der Preiß des Eiſens dadurch merk 
lich fallen dürfte, und die Bruckpatrons (Hammerher; 
ren) darunter leiden mögten, fo würde doch auch ſo 
viel mehr Geld in Roullence kommen, und folglich 
der Cours zum Wohl aller Unterthanen fallen. Der 
Herr Landmarſchall iſt ſehr kraͤnklich. Allem Anfes 
hen nach dürfte der Reichstag noch ein Jahr und 
länger dauren, obwohl die Bauren wuͤnſchen, daß ſie 
bald wieder zu ihrem Landbau zuruͤck kehren koͤnnten. 

London, den 26. Jul. 

Der Magiſtrat der Stadt Königsberg in Preußen 
hat allhier, wegen des im vorigen Jahr verurſach⸗ 
ten großen Brandes daſelbſt, welcher auf 600000 
Pf. Sterl. geſchaͤtzet worden, an den Lord; Major 
und die Buͤrgerſchaft eine Bittſchrift übergeben laſ⸗ 
ſen. Dieſe wurde öffentlich verleſen und gebilligt. 
Die Buͤrgerſchaft wurde auch dadurch fo, gerührt, 
daß fie ſich ſogleich entſchloß einen milden Beytrag 
denen Verungluͤckten zu uͤberſenden. 

Neapolis, den 2. Jul. 

Von Piſcara, einer Stadt in Abruzzo, hat man 

die betrübte Nachricht, daß in der Nacht vom 23ſten 
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vorigen Monats daſelbſt ein fo heftiges Ungewitter 
geweſen ſey, daß faſt alle Schiffe in dem Hafen ber 
ſchädiget worden, und zum Theil Gefahr gelaufen, 
unter zu gehen. Aus dem gewaltigen Platzregen, 
welcher dabey gefallen, iſt ein Strom entſtanden, 
welcher das ganze Land von Rocca und Montepiano 
überſchwemmet, die mehreſten Haufer, wie auch das 
Franciſcaner Kloſter weggeriſſen hat, wobey denn 
ein großer Theil der Einwohner jammerlich ertrun— 
ken iſt. Dieſes Land lieget zwiſchen Chiari und Lans 
ziano, und gehört dem Haufe Colonna. Verſchiede— 
ne Perſonen wollen bey dieſem Orcan und Ungewit; 
ter ein Erdbeben bemerkt haben. 
Aleſſandria, den 19. Jul. 

Der Herzog und die Herzogin von Savoyen find 
geſtern von hier, über Aſti, nach Turin zurück geveis 
jet. Dieſen Morgen hat man den Leichnam des Ins 
fanten, Herzogs von Parma, eröfnet, und, nachdem 
man ihn einbalſamiret hatte, in einen Sarg gelegt. 
Die Eingeweide find um 11 Uhr nach dem Dom ges 
bracht, und daſelbſt, nach einem feyerlichen Dienſte, 
beerdiget worden. Die ganze Infanterie von unſrer 
Beſatzung war dabey im Gewehr, und gab eine drey— 
malige Salve, welches auch von denen Kanonen der 
Waͤlle geſchahe. Morgen wird die Herzogl. Leiche, 
unter Bedeckung eines Detaſchements von der Koͤnigl. 
Leibgarde, nach der Parmeſaniſchen Gränze, wo ein 
Detaſchement von der Herzogl. Garde dieſelbe erwar— 
tet, abgefuͤhret werden. 2 
Dr 


AVERTISSEMENT. 

Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Eine ausgerechnete Tabelle, wie das Stempelpapier 
nach dem Maͤrckſchen Gelde in Preußiſchen Gelde 
bezahlt wird, 3 gr. Acta hiſtorico eccleſiaſtica no- 
va, 38 bis goter Theil, 8, Weimar 765, a 15 gr. 
Achtung, die man den ſtillen Verdienſt widerfahren 
laͤßt, iſt der ſicherſte Grund wahrer Ehre, 8, 765, 
9 gr. Anton Baniers Erläuterung der Goͤtterlehre 
und Fabeln aus der Geſchichte. ter Band, gr. 8, 
Leipzig 765, 8 fl. Hiſtoire de I Eſprit humain ou 
memores ſectets & univerſels de la Republique de 
Lettres, par M. d' Argens, 3 Tomes, 8, a Berlin 
765, 8 fl. 15 gr. 


Wechfel-Cours & Species d. 15. Aug. r765- 


Amfterdam 41 Tage 301 gr. 71 Tage 2994 gr. 
Hamburg 3 W. 131 gr. 6 W. 1301 gr. 85 
Berlin Dantzig 29 pr. Cto. 
Ducaten neue g fl. Alberts Taler 126 gr. 


Rubel 114 gr. Alt Polniſch Geld 82 pr. Cto. 
Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und des Freytags Vormittags um 10 führ in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


